Danziger Dany 


NG 82. 


Montag, den 9. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 

nat täglich Nachmittags 5 Uhr, 

15 Ausnahme der Sonn- und Festtage. 
onnementspreig hier in der Expedition 

. Bortedaifengaffe Nr. 5. 

pro Quartal 1 Tölr 22 Königl. Poſtanſtalten 


Neueſles Telegramm. 


Fraukfurt a. M 

M., Montag 9. April. 

m ze. auf Antrag Preußens eine außer⸗ 

8 e Bundestagsſitzung anberaumt. Man 

ruf einen Antrag Preußens auf Einbe⸗ 
ung eines deutſchen Parlaments. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dee Wien, Sonnabend 7. April. 

uh Abendausgabe der Wiener „Preſſe“ 
x ein Telegramm aus Prag vom heutigen 
* Fr welchem geſtern ein von Berlin gekommener 
en ift alderſee am Staatsbahnhofe verhaftet wor⸗ 

de ie „Neue freie Preſſe“ behauptet, daß in 
em Taſchenbuche des Verhafteten eine Aufnahme 

der Prager Feſtungswerke vorgefunden wurde. 


London, Sonntag 8. April. 
Office“ meldet: New⸗ York, 29. März, 
Eau Gegen das von beiden Häuſern des Kongreſſes 
5 en Geſetz für bürgerliche Gleichberechtigung 
rei, — ohne Unterſchied der Race 
en — ſein Veto eingelegt. Man glaubt, 
— „nicht aber das Repräſentantenhaus, werde 
em die Annahme des Geſetzes aufrecht erhalten. 


„Reuter's 


— Die 
125 der an 
Su ae e 
dung des Fele = Beforgniffe wegen der Gefähr⸗ 
die Öfterreichifehen. 5 . 
Grenze ſeit dem 13. 
. — Aufklärungen über 
ſei der anlaß z — Nuten n 
der ſächſiſch⸗ preußiſche 
3 aufgeſtellt ſind, 
2 don Preußen bedroht 
dach Sg aul Art 

m n Bunde anzeigen oder wenigſtens der preußi⸗ 

— Das Geheimniß, in 
chen Rüſtungen gehüllt wurden, 
— dieſelben als gering darzuſtellen, 
2 nur verſtärkt, daß die Aufſtel⸗ 
De — an der öſterreichiſchen Nordgrenze 
Pune zuſtoen feindlichen Unternehmung gegen 
herr — ſei. Dennoch habe der König 

tafregeln mit der Anordnung zu Vertheidigungs⸗ 
nhäufang gerögert, weil er vorausſah, daß die 
den Frieden er ſich gegenüberſtehenden Streitkräften 
band — — gefährden werde, als es bislang 
Eiſt als — 8 Schriftwechſel geſchehen ſei. 
reich ſchen € ie Stellung und die Zahl der öſter⸗ 
icperheit 8 an der böhmiſchen Grenze die 
loließuagen . preuß chen Landestheile von den Ent— 
en drohte es Wiener Cabinets abhängig zu wer⸗ 

Arge ordnete der König am 28. März Schutz⸗ 

daſt an, indem er gleichzeitig Aet davon nahm, 


de erreich durch 3 ARE 
reu di 
preußiſche Grenze e miliäriſche Bedrohung der 


“ re 
veröffentlicht den Wort⸗ 
Graf Mens dorff übergebenen preußiſchen 


ſchuf, einen Zuſtand der Spannun 
Verkehrs! =, bis dahin in der Bolitit wie 85 
wofür die dwagiſche d. die Anzeichen gefehlt, und 
durchaus zur > e Regierung jede Verantwortlichkeit 
teußend den ie muß. — Wie der Geſandte 
tung beſtimmt acht einer beabſichtigten Friedens ⸗ 


weiſt, iſt er angewieſen, dem 


Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Grafen Mensdorff zu erklären, daß den Abſichten 
des Königs von Preußen nichts ferner liege, als ein 
Angriffskrieg gegen Oeſterreich. Die perſönlichen 
Geſinnungen des Kaiſers hat der König von Preußen 
um ſo weniger bezweifelt, als derſelbe ſeine eigenen 
königlichen Gefühle von den politiſchen Verhältniſſen 
unberührt zu erhalten wiſſen wird. — Den wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen des Kaiſers für den preußie 
ſchen Staat durch Handlungen Ausdruck zu geben, 
dürfte der kaiſerlichen Regierung die Gelegenheit 
nicht fehlen. 


— Die vorſtehend abgedruckte preußiſche Rückant⸗ 
wort auf die öſterreichiſche Depeſche vom 31. März 
glauben wir als eine neue Beſtätigung unſrer bisher 
vertheidigten Meinung anſehen zu können, daß es in 
dem gegenwärtigen Conflicte zwiſchen den beiden 
deutſchen Großmächten zu einem wirklichen Kriege 
nicht kommen werde. Die preußiſche Regierung be⸗ 
hauptet, daß ſie die militäriſchen Vorkehrungen lediglich 
aus defenſiven Gründen getroffen habe und nicht 
daran denke, die Offenſive zu ergreifen. Da bekannt⸗ 
lich Oeſterreich ſeinerſeits dieſelben friedlichen Verſi— 
cherungen abgegeben hat, und es nicht anzunehmen 
iſt, daß Oeſterreich- und Preußen auf uabeſtimmte 
Zeit an ihren Grenzen mit Aufbringung großer Geld— 
opfer ſich bewaffnet gegenüber ſtehen wollen, ſo bleibt 
Nichts übrig, als einen Ausweg aus der Ungewiß⸗ 
heit der augenblicklichen Situation auf dem bereits 
betretenen Wege der diplomatiſchen Verhandlungen 
zu ſuchen. Oeſterreich hat hierbei bekanntlich den 
erſten Schritt gethan, doch ſchwerlich ganz freiwillig; 
es hat ſich erſt zu demſelben entſchloſſen, nachdem es 
geſehen, daß ſich ihm keine andere Ausſicht bietet, 
aus dem Conflict mit Preußen herauszukommen. Es 
beſtätigt ſich jetzt, daß man von Wien aus — freilich 
vergeblich! — verſucht hat, die Mittelſtaaten für ein 
offenes Parteiergreifen gegen Preußen zu beſtimmen. 


— Die vom Herzog von Koburg angeblich ver— 
ſuchte Vermittelung ſoll ſich auf einen Briefwechſel 
deſſelben mit dem Kaiſer von Oeſterreich beſchränken, 
in welchem der Letztere betont haben ſoll, Oeſterreich 
läge nichts ferner, als ein materielles Intereſſe für 
ſich in der Herzogthümerfrage; es ſtehe nach wie 
vor in derſelben lediglich für die vorhandenen Ver— 
träge ein und hoffe daſſelbe von Preußen. 

— Die „Kölniſche Zeitung“, welche einen eigenen 
militairiſchen Berichterſtatter in die öſterreichiſch-preußi⸗ 
ſchen Grenzprovinzen geſchickt hat, ſchreibt: Oeſterreich 
hat die Wahrheit geſprochen, wenn es feierlich ver— 
ſicherte, ſich bisher zu keinem Angriffe auf Preußen 
gerüſtet zu haben. Die Nachrichten Norddeutſcher 
über eine öſterreichiſche Invaſionsarmee find maßlos 
übertrieben. Preußen hat keinen Grund, außerordent- 
liche Vertheidigungs-Maßregeln zu treffen. Das iſt 
die nackte Thatſache, über die wir uns weiterer Betrach— 
tungen enthalten. 

— In gut unterrichteten Kreiſen — (um uns 
dieſes etwas verbrauchten Ausdrucks zu bedienen) — 
gilt der Rücktritt des Grafen Bismarck für eine 
Unmöglichkeit. Der Herr Graf hat ſich die Aller— 
höchſte Zuneigung in einem Grade erworben, wie kein 
Miniſter vor ihm: er iſt nicht blos ein Günſtling, 
dem es geſtattet iſt, ſich im Glanze der Majeſtät zu 
ſonnen; er erfreut ſich von Seiten des Königs wahr⸗ 
haft freundſchaftlichen Vertrauens. Mehr denn einmal 
hat Se. Majeſtät den ihm vorgeſtellten Deputationen 
Hrn. v. Bismarck als feinen Freund, feinen Arzt 
und treueſten Rathgeber bezeichnet. Der König ſoll 


floot, 


1866. 


Sifter Jahrgang. 


Snferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Bürean. 
Ju Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bürean. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ihm dieſelbe Herzlichkeit vertraulicher Anrede und in— 
niger Umarmungen, deren ſich einſt Auerswald erfreuen 
durfte, zugewandt haben. Die jugendliche Tochter 
des Herrn Grafen wird zu allen, auch den intimeren 
Cirkeln des Hofes, zugezogen. 

— Die Gerüchte über die vom Grafen Bismarck 
beabſichtigte Bundesreform erhalten ſich. 

— Es ging hier von Juift die erſchütternde Nach⸗ 
richt ein, daß am 4. April Morgens beim Bergen 
der Ladung des unlängſt geſtrandeten Dampfers „Ex 
celſior“ 12 brave Menſchen das Leben verloren. 
Das Boot, beſetzt mit 14 Mann, kenterte in den 
Brandungen der Haakgründe, beim Wrack des Dampfers, 
2 Mann wurden mit großer Anſtrengung gerettet. 
Vier Familien find durch dieſen Unglücksfall ihrer 
Ernährer beraubt und jetzt ohne alle Exiſtenzmittel. 


Karlsruhe. Wie hieſige Blätter hören, ſind 
zwar beim Kriegsminiſterium die Einberufungsbefehle 
zu einer Kriegsbereitſchaft unſeres Armee-Corps geſchrie⸗ 
ben, aber weder ſchon abgegangen, noch überhaupt 
weitere Schritte zu dieſem Behufe erfolgt, wie man 
da und dort behaupten hört. 

Wien. Die officidfen Zeitungen deuten an, daß, 
wenn es zum Kriege zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
kommen ſollte, Rußland alsdann die Wallachei und 
Moldau mit einer Armee beſetzen werde. a 


So wenig man der Regierung den Wunſch 
zutraut, in einem Kriege mit Preußen das Glück 
der Habsburger von Neuem zu erproben, ſo wenig 
Kriegsluſt herrſcht im öſterreichiſchen Volke. Die 
liberalen Blätter, welche die Stimmung gewiß richtig 
abſpiegeln, geben der Regierung den Rath, alle mög⸗ 
lichen Mittel zu erſchöpfen, ehe ſie zum Aeußerſten 
ſchreite. Mit Befriedigung heben ſie dabei hervor, 
wie die unbefangenen, nämlich die freifinnigen Mit⸗ 
glieder des Reichsraths es ſtets vorher geſagt haben, 
daß das Bündniß mit Preußen Oeſterreich in ſchwere 
Verwickelungen führen würde. 

Peſth. Die Regierungspartei bereitet eine anti⸗ 
preußiſche Kundgebung im Landtag vor. 

Konſtantinopel. Eine Maßnahme, welche 
kürzlich die türkiſche Regierung genommen, iſt ganz 
danach angethan, die Aufmerkſamkeit der übrigen 
Mächte zu erregen. Dieſelbe hat nämlich den Vor« 
ſtehern der chriſtlichen Gemeinden angezeigt, daß die 
Civilgerichtsbarkeit ihnen abgenommen werden ſolle, 
und daß die in der Türkei wohnenden Chriſten fortan 
den türkiſchen Gerichtshöfen zugewieſen ſeien. Die 
übrigen Mächte haben das Recht, hiergegen einzuſchreiten, 
da dieſe Maßregel wenig mit den im Pariſer Vertrage 
von der Pforte gegebenen Verſprechungen übereinſtimmt. 

Paris. Es heißt, daß Herr Drouyn de Lhuys 
mit dem Gedanken umgehe, feine Entlaſſung einzu— 
reichen, falls der Kaiſer ſich nicht offen gegen die 
Politik des Grafen Bismarck ausſpreche, die ohne 
Aufhören den Welifrieden bedrohe. Der Miniſter 
will die Verantwortlichkeit nicht theilen, der man ſich 
durch andauerndes Schweigen ſchuldig macht, das 
man in Berlin für eine Billigung halten könne. — 
Prinz Napoleon, welcher der Anſicht iſt, daß, falls 
der Konflikt in einen Krieg ausarte, Oeſterreich dazu 
beſtimmt werden könnte, Venetien an Italien abzu— 
geben, neigt ebenfalls zur Neutralität, und der Zweck 
ſeiner jetzigen italieniſchen Reiſe ſoll wirklich der ſein, 
die Flotenzer Regierung zu beſtimmen, ſich nicht zu 
ſchnell auf ein Bündniß mit Preußen einzulaſſen. 
Daß dieſes Bündniß im Projekte beſteht, iſt übri⸗ 
gens ſicher. 


— Die Arbeiten der Donaufürſtenthümer⸗Konferenz 
rücken durchaus nicht vorwärts. Die deutſchen 
Wirren ſollen angeblich den Grund abgegeben haben, 
daß die Konferenz ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
hat. Doch wird man den Grund dieſer Vertagung 
wohl beſſer in den innern Vorkommniſſen der Kon⸗ 
ferenz ſuchen. 

London. Earl Ruſſell, auf die wiederholten 
Verſuche des franzöſiſchen Geſandten in London über 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache zum Sprechen ger 
bracht, entgegnete, daß das Londoner Kabinet dieſer 
Angelegenheit fern zu bleiben gedenke; ja Erklärungen 
des engliſchen Geſandten in Paris ſeien darauf ges 
richtet, den Eindruck hervorzurufen, als ob England 
ſelbſt durch die ernſte Eventualität eines Eingreifens 
Frankreichs in die Ereigniffe nicht bewogen werden 
würde, ſeine Paſſivität aufzugeben. 

— Nach der „Times“ hat Oeſterreich ſeine Vor⸗ 
bereitungen ſo muſterhaft getroffen, daß es binnen 
vierzehn Tagen 480.000 (?) Mann gegen Preußen 
mobil machen kann. 

— Eine große Aufregung rief das Gerücht von 
einem beabſichtigten Attentat gegen den Prinzen von 
Wales bei der Freiwilligen⸗Revue hervor. Es hat 
ſich jedoch herausgeſtellt, daß für den Prinzen keine 
Gefahr vorgelegen hat. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. April. 


— Wie verlautet, ſtehen außer den ſchon bekannt 
gewordenen Avancements, welche meiſtens die Beſetzung 
erledigter Stellen betrafen, mit Kurzem noch zahlreiche 
Perſonal⸗Veränderungen in den höheren Commando⸗ 
poſten der Armee zu erwarten. Bei denſelben ſoll es 
ſich namentlich darum handeln, jüngere Kräfte an die 
Stelle nicht mehr ganz kriegsfeſter Truppenführer zu 
bringen. f 

— Der „Staats-Anzeiger“ theilt jetzt offiziell mit, 
daß Hr. Korvetten⸗Capt. Schau zum Kommandanten 
Sr. Maj. Schiffes „Gazelle“ und Hr. Corvetten⸗ 
Capt. Kinderling zum Kommandanten Sr. Maj. 
Schiffes „Hertha“ ernannt worden iſt. 


— Die in Folge der kriegeriſchen Eventualitäten aus 
dem Pyräus zurückberufenen preußiſchen Kriegsſchiffe 
„Nymphe“ und „Delphin“ werden nach einem 
Telegramm aus Nizza, zunächſt von La Spezzia 
(Italien) kommend, daſelbſt erwartet, um den Prinz⸗ 
Admiral Adalbert zu begrüßen, ſollen dann aber ohne 
Aufenthalt ihre Heimfahrt fortſetzen. 


— Einer neueren Beſtimmung zufolge ſoll dem⸗ 
nächſt die Dampf⸗ Yacht „Grille“ in Stralſund in 
Dienſt geſtellt und zur Verfügung für die königl. 
Familie in Swinemünde ſtationirt werden. Das 
Kommando der „Grille“ ſoll dem Vernehmen nach 
dem Prinzen Hugo von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
gegenwärtig Kommandant des Kanonenboot „Cyclop“, 
übertragen werden. Während der Abweſenheit der 
Korvette „Arkona“ verſieht die Segelfregatte „Gefion“ 
den Dienſt als Wachtſchiff; auf derſelben weht ſeit 
dieſer Zeit die Admirals⸗Standarte. 


— Wir machen darauf aufmerkſam, daß die preu⸗ 
ßiſchen Telegraphen⸗Stationen die telegraphiſche Anwei⸗ 
ſung von Zahlungen bis 50 Thlr. nach anderen Orten 
des preußiſchen Poſtgebietes mit der Maßgabe über— 
nehmen, daß, wenn die Staats⸗Telegraphen-Verbin⸗ 
dung nur bis zu einem Zwiſchenorte reicht, von dort 
ab die Depeſchen-Anweiſungen durch die Poſt-Anſtalten 
weiter befördert werden. Bei größeren Telegraphen— 
Stationen werden gedruckte Formulare zu Depeſchen⸗ 
Anweiſungen dem Publikum, ebenſo wie bei den Poſt⸗ 
Anſtalten, unentgeltlich verabfolgt. Auf Wunſch der 
Abſender kann die Ausſtellung der Depeſchen-Anwei⸗ 
ſung auch ſeitens der Telegraphen⸗Stationen geſchehen, 
wie denn überhaupt auf letzteren nähere Auskunft 
über den Gebrauch der Depeſchen-Anweiſungen, reſp. 
der Benutzung der Formulare ertheilt wird. 


— Geſtern wurde bei der Militairgemeinde der 
von Königsberg hierher berufene Prediger Herr Collin 
in fein Amt als Diviſtonsprediger durch den Conſiſtorial- 
Rath und Militair-Ober⸗Prediger Hen. Dr. Köhler 
eingeführt, wobei die Herren Diviſionsprediger Stein- 
wender und Prediger Bertling aſſiſtirten und 
von einem Geſangverein Pſalm 23 vorgetragen wurde. 


— Das von Herrn Mäcklenburg angekündigte 
Orgel⸗Concert fand am Sonnabend in der St. Petri⸗ 
Kirche unter reger Betheiligung des Publikums ſtatt. 
Das Prop ramm enthielt zehn Nummern und zeichnete ſich 
durch eine große Vielſeitigkeit aus. Neben dem Coneert⸗ 
geber, welcher namentlich in der Phantaſie und Fuge 
A-moll von S. Bach ſich als ein Meiſter des 


müller Erwähnung zu thun. 


Orgelſpiels vorführte, haben wir noch rühmend des 
Herrn Muſik⸗ Director) Markull, der u. A. eine 
eigene Compoſition: Nachſpiel in D- moll vortrug, 
des Herrn Director Fiſcher und der Frau Neu⸗ 
Die Arie aus Mendels⸗ 
ſohns Paulus: „Gott ſei mir gnädig“ durch Herrn 
Fiſcher gelangte zu einer außerordentlichen Wirkung. 
Das vom Concertgeber und Hrn. Gr... vorgetragene 
Adagio von Fiſcher erwarb ſich ebenfalls große Anerken⸗ 
nung. Hrn. G. lernten wir bei dieſer Gelegenheit als 
einen ſehr gewandten Violinſpieler kennen, der der 
Geige einen ſchönen, markigen Ton zu entziehen weiß. 
Wie alle übrigen Piegen fand auch das Quartett für 
Männer» Chor gerechten Beifall. 


— Wir nahmen letzthin Veranlaſſung, einem 
Harfen⸗ Vortrage des Hrn. Sänger beizuwohnen, 
und können in Betreff ſeiner Leiſtungen die Empfeh⸗ 
lungen der auswärtigen Zeitungen als nur gerecht⸗ 
fertigt bezeichnen. Das Spiel deſſelben iſt exact, es 
geht dem Ohre des Zuhörers kein Ton verloren, 
dabei iſt ſein Inſtrument von vorzüglichem Klange. Wir 
empfehlen deshalb die Concerte des Hrn. Sänger, 
welche in dem Perſon' ſchen Cafe restaurant 
(Jopengaſſe 32) allabendlich und zwar ohne Entree 
Erhebung gegeben werden, mit vollem Recht, da ſie 
durch die Birtuofität des Vortragenden nicht mit einer 
ſogenannten Harfenei auf gleiche Stufe zu ſetzen ſind. 

— Die Auswanderungen nach Polen und nach Ame⸗ 
rika ſind in unſeren beiden öſtlichen Provinzen trotz wieder⸗ 
holter Abmahnungen auf privatem und öffentlichem 
Wege leider noch immer im Gange, wie dies aus 
den verſchiedenſten Theilen Poſens und Weſtpreußens 
gemeldet wurde. Es iſt in der That bedauerlich, 
daß weder die Warnungen der deutſchen Geſellſchaften 
in New⸗ Orleans, noch die Mahnungen der Preſſe 
bisher im Stande geweſen ſind, dem Unweſen zu 
ſteuern, welches in den ſüdlichen Staaten der Union 


von gewiſſenloſen Einwanderungs⸗ Agenten getrieben. 


wird. Leichtgläubige, mit den Verhältniſſen des 
Landes unbekannte Deutſche fallen zumeiſt dem Men⸗ 
ſchenhandel, der eine Satyre auf die Abſchaffung der 
Sclaverei iſt, zum Opfer. Immer neue Transporte 
bethörter Deutſchen kommen in New-Orleans, wie 
von dort gemeldet wird, an, um ſich in die Leibeigen⸗ 
ſchaft zu begeben, welcher fie ſich durch Abſchließung 
von Contracten in Newyork oder Philadelphia über⸗ 
antwortet haben. Wer einen Drang nach den Süd— 
ſtaaten empfindet, möge ſich wenigſtens vor jeder 
Berührung mit den Schwindlern in nordſtaatlichen 
Landungsplätzen hüten und feine Arbeitskraft nicht 
eher feilbieten, als bis er an den Ort ſeiner Be— 
ſtimmung gelangt iſt. — In den letzten Tagen voriger 
Woche haben wieder über 100 Europamüde, mehren⸗ 
theils aus Pommern, auf dem hieſigen Bahnhofe 
ihre Reife nach Amerika begonnen. — Vor der Aus⸗ 
wanderung nach Polen, ohne die ſichere Ausſicht auf 
hinreichenden Erwerb, mögen Unbedachte durch die 
vielen Fälle gewarnt ſein, in welchen über die gänz⸗ 
liche Verarmung ſolcher Auswanderer und über ihre 
traurige Heimkehr berichtet wurde. 


— Mehrere kleine Handelsfirmen Danzigs haben 
ſich zum Concurs gemeldet. 


Heute Mittag 124 Uhr wurde die Feuerwehr 
nach dem Kfm. Kawalki'ſchen Grundſtücke, Kohlen. 
gaſſe Nro. 1, alarmirt. Dort angelangt, fand dieſelbe 
zwar das Souterain voller Rauch, es erwies ſich je- 
doch, daß dieſer in Folge einer mangelhaften Ofenanlage 
aus dieſem geſtrömt und keine Feuersgefahr vorhanden 
war. — Um 2 Uhr 10 Minuten ertönte abermals das 
Feuerſignal, und hieß es, daß auf dem Engliſchen 
Damme ein Holzfeld brenne. Zum Glück war dies 
nicht der Fall. Es brannte vielmehr eine aus Muth» 
willen angezündete Pappel, die denn auch von der 
Feuerwehr ſofort abgelöſcht und eine weitere Gefahr für 
die übrigen Bäume verhindert wurde. 


— Am Sonnabend paſſirte in Langefuhr einem 

Huſaren das Unglück, daß ihm beim Vorführen der 
Pferde, zum Farbenaustauſch mit den Ulanen-⸗Eskadrons, 
eines derſelben mit dem Stollen des Hufeiſens die 
große Zehe vollſtändig abtrat. 
In neuerer Zeit ſind in Berlin wiederum 
eine Menge falſcher preußiſcher Fünfthalerſcheine ans 
gehalten worden. Zur Erkennung derſelben bedarf 
es eines ſcharfen Auges und einer großen Sach— 
kenntniß, ſo täuſchend und meiſterhaft ſind dieſelben 
nachgemacht. Als das ſicherſte und faſt einzige Er⸗ 
kennungszeichen dient das Papier, das dazu verwen⸗ 
det worden iſt. Daſſelbe iſt nicht ſo feſt, als das 
der echten Scheine und wird mit der Zeit weich und 
rauh, fühlt ſich dann auch viel ſtärker an, als jenes. 
Im Uebrigen iſt es faſt unmöglich, dergleichen 
Falſificate, wie ſie jetzt hin und wieder angetroffen 
werden, von den echten Scheinen zu unterſcheiden. 
Alle ſtimmen genau überein und ſcheinen daher aus 
ein und derſelben Fabrik zu ſtammen. 


Genehmigung nicht. 


— Nach einem Beſcheide des Cultus⸗Miniſters 
bedarf es zu einer Erhöhung des Befoldungs- Etats 
einer Realſchule, welche aus Staatsfonds nicht 
fubventionirt wird, der Einholung einer miniſteriellen 


(Das ſollte doch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich fein!) 


— Durch Allerh. Kabinets⸗Ordre iſt in Anſchluß 
daran, daß die mit Penſion zur Diepofition geſtellten 
Offiziere in das Verhältniß der früher mit Inactivi⸗ 
tätsgehalt ausgeſchiedenen Offiziere getreten ſind, ſowie 
in Berückſichtigung des Umſtandes, daß die mit dem 
geſetzlichen Vorbehalt aus dem ſtehenden Heere aus- 
geſchiedenen Offiziere in einem gleichen Verhältniß 
ſtehen, beſtimmt worden, daß den Militär⸗Befehls⸗ 
habern, welche die Kontrole über die Offiziere der 
vorgedachten beiden Kategorien zu führen haben, und 
den weiteren vorgeſetzten höheren Befehlshabern die 
Disciplinar⸗Strafgewalt über dieſe Offiziere in gleichem 
Umfange zuſtehen ſoll, wie ſolche von ihnen, nach den 
geltenden Beſtimmungen, über die Landwehr ⸗ Offiziere 
ausgeübt werden darf. 

— Eine allerhöchſte Cabinetsordre beſtimmt 
für ſämmtliche Fußtruppen die Einführung von Stiefeln 
mit 12 14 Zoll langen, bis über die halben Waden 
reichenden Schäften und von Schuhen; imgleichen 
die Aufhebung des Eigenthumsrechts der Mannſchaften 
an den ausgetragenen Klein⸗Montirungsſtücken. 

— Nach amtlichen Feſtſtellungen iſt nunmehr die 
Rinderpeſt in Rußland und Polen in der Nähe 
unſerer Grenze erloſchen. 

— Die Fabrikanten Verheim in Schwerin (Mecklen⸗ 
burg) haben ein Verfahren entdeckt, um die Namens⸗ 
züge und Nummern auf den Schulterklappen der 
Soldaten in Farbendrück herzuſtellen, was dauer⸗ 
hafter und nicht koſtſpieliger ſein ſoll als das Auf⸗ 
nähen dieſer Abzeichen mit Schnur. Es iſt den ein⸗ 
zelnen preußiſchen Truppen geſtattet, ſich mit den 
Gebrüdern Verheim in Verbindung zu ſetzen und Ver⸗ 
ſuche mit deren Erfindung zu machen, eventuell die 
gedruckten Namenszüge oder Nummern bei ſich ein⸗ 
zuführen. 


— In auswärtigen Blättern begegnet man häufig 


Annoncen, durch welche die Inhaber von Heiraths⸗ 
bureaux ſich zur Vermittelung der glänzendſten Par⸗ 
thieen erbieten. Ein junger Mann machte ſich vor 


ur 


Kurzem den Scherz, auf eine ſolche Offerte feine 


Adreſſe nach Berlin einzuſenden, er erhielt darauf 
gegen einen Poſtvorſchuß von 14 Sgr. den Beſcheid, 
daß er zunächſt zur Deckung der nothwendigſten 
Koſten fünf Thaler einzuſenden habe, wozu er aber 
keineswegs geſonnen iſt, weil er den Scherz mit 14 
Sgr. theuer genug bezahlt glaubt. Jedenfalls giebt 
es aber Leute genug, welche auch noch weiter in die 
Falle ſolcher Schwindler hineingehen. 


* 


— [Wohlthätiges Inftitut.] Zum Beſten 


der fremd in London ankommenden Deutſchen hat 
ſich daſelbſt unter dem wohlgewählten Namen „Euxe⸗ 
nia“ ein Verein gebildet, deſſen Zweck es iſt, durch 
Gründung eines Bureaus und Einſetzung eines Ge- 
ſchäftsführers den dort ankommenden Deutſchen un⸗ 
entgeltliche Auskunft jeder Art zu geben; alles, was 
dem der Verhältniſſe Unkundigen wiſſenswerth ſein 
dürfte, um ihn vor Uebervortheilung zu ſchützen, na⸗ 


mentlich in Bezug auf die vortheilhafteſten Schiffs⸗ 
gelegenheiten zur Reiſe nach überſeeiſchen Orten ſoll 


ihm witgetheilt werden. Der Verein, welcher auch 
Arbeitgeber auffordert, ihre Adreſſe und die Art der 
von ihnen zu gewährenden Beſchäftigung demſelben 


aufzugeben, hat jetzt in No. 9, Queen Street, Tower 
Hill E., ein Bureau eröffnet, in welchem der Ge⸗ 


ſchäftsführer deffelben, Hr. Louis Namverck, täglich 
zur Ertheilung von Auskunft anweſend ſein wird. 


— [Steinkohle als Schweinefutter.] Ein 


franzöſiſcher Arzt hatte bemerkt, daß die Schweine 
mit großer Begierde Steinkohlen freſſen; er ließ des⸗ 
halb einigen dieſer Thiere Steinkohlen unter die ge⸗ 
wöhnliche Nahrung miſchen, und die ſo gefütterten 


Thiere zeichneten ſich durch ihr munteres Weſen, ihre 


Freßluſt und ſchnelles Wachsthum und Fettwerden 
vor anderen Schweinen vortheilhaft aus. Weitere 
Verſuche und Beobachtungen ſollen ergeben haben, 
daß die Steinkohle vor Magen- und Eingeweide⸗ 
Krankheiten, Kolik und namentlich vor ſolchen Krank⸗ 
heiten ſchützt, welche aus Blutarmuth entſtehen. 
Thorn. 


—— 


Trotz der geſchäftsſtillen und gedrück⸗ 
ten Verkehrsverhältniſſe findet eine Aufforderung meh⸗ 


rerer hieſiger angeſehener Gewerbetreibender um Bei⸗ 


träge zum Nationalfonds lebhafte Zuſtimmung, und 
ſollen bereits reſpectable Summen gezeichnet fein. 


Dieſe Theilnahme erſtreckt ſich nicht blos auf die 
wohlhabenderen Kreiſe, ſondern ſie giebt ſich auch in 
denen kund, welche um des Lebens Nothdurft ſchwer 


ſorgen müſſen. Auch hier begreift man die Noth⸗ 
wendigkeit und die Zweckmäßigkeit des Nationalfonds. 


— In. ber Stadtverordneten Berfammlung wurde 


— die Frage wegen Aufhebung des Einzugsgeldes 
eee Nach dem Etat gewährt daſſelbe der 
— eine Einnahme von 1000 Thylrn. 
ru. die Aufhebung zeigte ſich in der Verſammlung 
e günſtige Meinung, allein ſie nahm doch von ei⸗ 
ner endgültigen Erklärung Abſtand, um vorher noch 


die gutachtliche Aeu - f 
rage zu — des Magiſtrats über die 


Stallupönen. Der hieſige Kreistag hat in 


beugen ken Berfommtung den Beihluf gelaft, den 
dem nöthigen — welchen es augenblicklich an 

aatgetreid 0 
ſelben Geldvorſchüſſe zu ur zum Ankaufe des 


Gneſen. A 
1 n. m Mittwoch Abend ereignete ſich 
Mille Aude der Entſetzen, aber auch zugleich 
der hieſt — ßte. In der fiebenten Stunde verſchloß 
b 5 — Sleif@ermeifter Cabanski von innen die 
“u Woche ohnung, in welcher er bereits durch 
Und: zwar ee Nervenfieber krank darnieder lag, 
im gg ährend einer Zeit, wo er ſich nur allein 
1 glüdfihe befand. Seine junge Frau, mit der er 
* er Ehe lebte, erſchien bald nachher und ber 
ufe — fie an die Thür klopfte, Einlaß. Ihre 
an befü N aber nur mit Stöhnen beantwortet. 
man er alſo ein Unglück, und hinzugekom⸗ 
nag 5 U 75 ſtellten an das Fenſter der Dachwoh⸗ 
Kr 8 um ſich dadurch in das Innere der 
fer, on zu verſchaffen. Man fand den 
qugerichtet feinem Blute ſchwimmend und entſetzlich 
meffer 9 der Erde vor. Durch ein Fleiſcher⸗ 
Zee aan 5 er ſich den Bauch aufgeſchnitten, die 
die abgch en Füßen mit einer Axt abgehauen und 
8 2 zauenen Gliedmaßen umhergeworfen, den 
ußen 2 einem Beine total durchgehauen, an den 
lich . : rmen und anderen Körpertheilen, nament⸗ 
Schärfe E Stirn, in die er ſich mehrmals mit der 
bracht 8 Art ſchlug, viele kleinere Wunden beige 
Trogen mit dem Meſſer in die Bruſt geſtochen. 
7 le der Unglückliche erſt Morgens um 
1 er Blutverluſt war ſo bedeutend, daß bei 
ſeinem Lebensende nur ca. 3 Pfd. Blut vorhanden 
genefen fein ſollen. Die hinzugekommenen Aerzte 
ae trotz der angewandten energiſchen Hülfe 
a ich nicht, ihm das Leben zu erhalten. Freilich 
man hier kein anderes Motiv als das ſuchen, 


daß er dieſes Alles in ſei 5 
regung gethan — nur in ſeiner fieberhaften Auf⸗ 


Stadt⸗Theater. 
Ame — der „Majoratserbe“ von der Prinzeſſin 
fo nber a achſen dürfen uns eben nur mit einer 
* 2 gelungenen Darſtellung in der Hauptrolle, 
—— des Hm. Devrient, vorgeführt 
Publikum daft es noch glücken ſoll, unſer heutiges 
für die pie ur zu intereffiren. Die Handlung ift 
1 ah a nicht eben kurzen Acte doch gar zu einfach. 
mia 4 — das? Hr. Devrient iſt der Künſtler 
en ne enden Gewalt, welcher im Stande ift, 
schwächt 2 Werke Reiz zu verleihen, dem 
ba 2 indlein der dramatiſchen Literatur ſeinen 
11 nden Odem einzuhauchen, an welchem es zu 
diese * Kraft erſtarkt. Alles was aber auch 
* harakter nur abgelauſcht und in ihn hinein⸗ 
9 gen werden kann, hat unſer Gaſt beobachtet und 
nden. Dieſe liebenswürdige Ungezogenheit in den 
die faſt kindliche Anhänglichkeit an den 
— * dies Vertrauen auf ſeinen 
. s dem arglofeften, biederſten Herzen 
au enden, dieſe edelmüthige Entſagung u dos 
Mu feiner Liebe zu Gunſten deſſen, der ihn 
N Gates dies Alles brachte uns die Darſtellung 
daß ar in folder Naturwahrheit zur Anſchauung, 
een recht gut beſetzte Haus in vielen Beifalls⸗ 
N 8 feine Anerkennung ausiprad. Auch in 
geſtri * ſchen Stückchen „Engliſch“, welches den 
Leun alt derabend beſchloß, ſteht Hrn. Devrient's 
de * Edward Gibbon glänzend da. Das iſt 
Komischen Engländer, der neben dem unendlich 
——— Erſcheinung und Sprache doch ſtets 
f — und der Figur nicht die Wahr⸗ 
in fie 1 daß ſich eine hübſche junge Wittwe 
ell unfere en könne, was leider durch einen großen 
deſchich Erg Engländer fpielenden Schauſpieler oft 
Waprheit dem fie uns Zerrbilder voll grober Un⸗ 
0 — bn An, durch welche man Kinder 
blieb — unte. Auch in dieſem letzten Stückchen 
In 8 hafter Beifall und Hervorruf nicht aus. — 
ic modirenden Schwank: „Carlotta Patti“ 


ſtädtiſchen r Tiedtte vom Friedrich⸗Wilhelm 


Mitwirkung baer in Berlin kennen, welcher zur 
Vorſtellung für der heute ſtattfindenden Benefiz⸗ 
Helena“ hierher Fil. Alexander: „Die ſchöne 

gekommen iſt. Herrn Tiedike's 


Komik übte auf die Lachmuskeln einen unwiderſteh⸗ 
lichen Reiz und ſeine Fiſtelſtimme, mit welcher er 
das Lachlied ꝛc. der Ullmann =» Patti imitirte, war 
von bewunderungswürdiger Kraft. Seine äußere 
Erſcheinung iſt ſehr angenehm, und in der eleganten 
Damen⸗Toilette vermochte nur ein ſcharfes Opern⸗ 
glas die Züge eines Mannes heraus zuerkennen. 
Rauſchender Beifall und Hervorruf ehrten auch 
dieſen Gaſt. 


Gerichts zeitung. 


Schwurgericht zu Danzig. 

Das Schwurgericht wurde heute durch den Herrn 
Borfipenden Stadt. u. Kr.-Ger.-Dir. Ukert eröffnet. — 
Als Geſchworene waren erſchienen: Kaufm. F. E. Goſſing, 
Schiffsbaumſtr. W. R. Grott, Kaufm. O. R. Haſſe, 
Schuhmachermſtr. C. W. Henze, Kaufm. C. Heydemann, 
Kaufm. Aug. Hoffmann, Kaufm. R. S. Hoppe, Hand 
ſchubmacher A. Hornemann, Mäkler W. S. Joel, Kaufm. 
J. L. Italiener, Lotterie. Einnebmer F. B. Kabus, Kaufm. 
Oito Kähler, Kaufm. E. C. Keier, Schiffsbaumſtr. 
J. W. Klawitter, Kaufm. E. A. Kleefeld, Oberſchulze 
G. Mix aus Kriefkohl, Schulze A. Fadenxecht aus Nikels⸗ 
walde, Major a. D. Dieſtel a. Oliva, Müblenbeſ. Jul. 
Oertel aus Oliva, Guts beſ. v. d. Gablenz aus Pietzkendorf, 
Hofbeſ. Drewke aus Prauſt, Hofbef. A. Ohl aus Roſenberg, 
Rittergutsbſ. Meyer aus Rotimannsdorf, Hofbſ. J. Neumann. 
aus Scharfenberg, Rittergutsbeſ. v. Räsfeld aus Lewino, 
Gute pächter H. Wilke aus Polchowken, Rittergutsbeſ. 
C. Timme aus Prüſſau, Rittergutsbeſ. Th. Dickhoff aus 
Przewoß. — Durch Krankheit entſchuldigt war ausge- 
blieben der Hofbeſ. Wiens aus Quadendorf, welcher wegen 
Schwerhörigkeit für die ganze Sitzungsperiode dispenſtrt 
wurde. — Der Geb, Ober Reg. Rath Hoene, ebenfalls 
ausgeblieben, iſt für den 9. und 10. d. M. beurlaubt. — 
Das Referat über die zur Verhandlung gekommenen An- 
Hagen werden wir morgen bringen. 


Wie verſchieden die Anſichten der Richter, ſelbſt bei 
denſelben Gerichtsböfen ſind, beweiſt ein ſoeben vorge ; 
kommener eclatanter Fall. In einem Gaſthofe zu Berlin 
logirt ſeit einiger Zeit eine reiche ruſſiſche Dame, welche 
eine zahlreiche Bedienung mit ſich führt. Eine Zofe, die 
mit der im Hauſe befindlichen Waſſerleitung wohl nicht 
Beſcheid wußte, ließ aus Unkenntniß oder Unvorſichtig— 
keit den Waſſerhahn an einem Abend auf, und war in 
Folge deſſen am nächſten Morgen faſt der ganze Gaſthof 
unter Waſſer geſetzt, namentlich war ein großer Saal 
und ein im Parterre des Hauſes befindliches Waaren- 
lager durch das Waſſer derart beſchädigt worden, daß 
die Reparaturen einen Koſtenaufwand von 150 Thalern 
erforderten. Der Wirth des Gaftbaufes hielt ſich für be— 
rechtigt, den Erſatz des Schadens von der Herrin der 
un vorſichtigen Zofe zu verlangen, und verweigerte dieſer 
daber, als fie ausziehen wollte, die Herausgabe ihres Ge— 
päcks. Sie wendete ſich an einen Rechtsanwalt, der dar— 
auf ſchleunigft das Retentions Regulirungsverfahren be— 
antragte. In Folge deſſen erſchien ein Richter des Stadt- 
gerichte in dem Gaſthofe und ordnete, nachdem er den 
Sachverhalt feſtgeſtellt, die fefortige Herausgabe der reti- 
nirten Sachen an, da die Herrin nicht für den durch 
die Unvorſichtigkeit ibrer Dienerſchaft verurſachten Scha— 
den zu haften habe, beauftragte auch einen Executor mit 
der eventuell gewaltſamen Herausgabe des einbehaltenen 
Gepäcks. In demſelben Augenblicke erſchien nun aber 
auch der Arreſtrichter des Stadtgerichts und belegte das 
ſelbe Gepäck mit Arreſt, da der Wirth inzwiſchen gegen 
die Ruſſin eine Atreſtklage unter genauer Mittheilung 
des Sachverhalts angeſtellt und das Stadtgericht die An- 
legung des verlangten Arreſtes verfügt hatte, alſo ange— 
nemmen baben muß, daß eine Herrſchaft allerdings die 
Unvorſichtigkeit ihner Dienerſchaft zu vertreten hat. Wie 
freilich in dem nun beginnenden Arreſtprozeß eniſchieden 
werden wird, kann noch Niemand wiſſen. Vorlaͤufig bat 
die fremde Dame, die ſich übrigevs in wenig ſchmeichel— 
hafter Weiſe über die Juftiz im allgemeinen ausgedrückt 
boben fol, die verlangte Summe deponirt und einen 
tüchtigen Rechtsanwalt mit ihrer Vertretung beauftragt. 


[Ein gutes Executorſtückchen.] Ein junger 
Lebemann in Wien, der ſehr viel Schulden hat, hat 
auch ſehr viel Glück bei den Damen; es hat ihn daher 
gar nicht überraſcht, als er eines Tages folgendes roſen— 
farbene, duftige Briefchen bekommt: „Mein Herr! Ihr 
liebenswürdiges Acußere hat auf mich einen ſolchen Ein- 
druck gemacht, daß ich Ihre nähere Bekanniſchaſt zu 
machen wünſche. Kommen Sie heute Abend in das 
Theater an der Wien, ich habe den Parterre-Fauteuil 
Nr. 78 und habe den Logenmeiſter verhändigt, er möge 
den Sitz Nr. 79 für einen Herrn reſerviren, der die 
Loſung „Ewig“ angeben wird. Ich hoffe, Sie gewiß zu 
ſehen. Emma.“ Unſer galanter Herr eilt zum Logen 
meiſter, begehrt den Sitz Nr. 79 und liſpelt: „Ewig“ 
Der Dandy macht Abends brillante Toilette und ſitzt um 
dreiviertel auf ſieben auf dem Sitz Nr. 79. Der Sitz 
Nr. 78 iſt noch leer, die Ouverture der Operette „Die 
Schäfer“ iſt vorbei und der Sitz noch immer leer. 
„Na“, denkt der Dandy, „Damen und Journaliſten 
kommen immer zu fpät in's Theater.“ Endlich, nach 
den erſten Scenen, wird der Sitz beſetzt, aber es iſt keine 
Dame, ſondern ein Herr, nota bene ein ihm recht wohl: 
bekannter Herr, der Executor, der dem verdutzten Rendez⸗ 
vous Kandidaten in's Ohr flüſtert: „Machen's kein 
Aufſehen! Ich geh' Ihnen ſchon vierzehn Tag' nach und 
hab' Sie nie erwiſchen können. Wenn Sie ſich ruhig 
verhalten, fo können wir die Operette anhören, den Per- 
jonal-Arreft hab' ich bei mir.“ Was will unſer Elegant 
machen? Er fügt ſich in's Unvermeidliche, hört ſich die 
Operette bis zum Schluß an und fährt dann rubig mit 
ſeinem Schutzengel in die Alfer» Vorftadt, wo ſich die 
aus raſten, die ſich beim Schuldenmachen zu ſtark ange⸗ 
ſtrengt haben. — 


Eine veränderte Geſchäftsführung im 
Allgemeinen Conſumverein. 
Noch einmal glauben wir auf dieſen ſchon hierorts 
angeregten Gegenſtand zurückkommen zu dürfen, umſo⸗ 
mehr als wider Erwarten in der Freitags-Conferenz des 
Allgemeinen Conſumvereins der Angelegenheit ein wei⸗ 
teres Eingehen gewidmet wurde. — Ein Vorſchlag des 
Herrn Loeper lautete bekanntlich dahin, das bisherige 
Markenſyſtem in der Art umzuändern, daß anſtatt des 
Conſumenten der Lieferant die Marken ausgebe, letztere 
alſo nicht wie bisher als Baarzahlung ſelbſt, ſondern 
nur als Quittung dagegen dienen ſollten. Ohne Frage 
würde die Mitgliederzahl durch ein ſo erleichtertes Wirken 
in noch ſtärkerem Verhältniſſe wachſen, und iſt deshalb 
eine ſolche Aenderung nicht unbedingt von der Hand zu 
weiſen; wir werden uns im Gegentheil bemühen, beiden 
Anſichten die entſprechende Geltung zu verſchaffen. — 
Herr Schützmann, der vor länger als einem Jahre 
den gleichen Antrag geſtellt hatte, wies auch jetzt unter 
anderen darauf bin, daß die Pioniere von Roche dale 
dieſe Geſchäftsführung beſäßen, und leitete deren groß 
arliges Geſchäft und den von ihnen ausgehenden Ruf 
aus dieſem Syſteme her. Es waltet aber darin eine 
Unkenntniß, wenigſtens aber eine kleine Selbſttäuſchung. 
Dieſe ehrenwerthen Rochedaler haben das Lagerhalteſyſtem 
angenommen, und wenn ſie ſich unter dieſen Umſtänden 
von ihrem eigenen Lagerhalter Marken als Quit⸗ 
tung geben laſſen, So. iſt dieſes noch lange nicht auf 
unſeren, nur auf das Markenſyſtem gegründeten Verein 
anzuwenden. Haben wir erſt ein Lager, dann werden 
wir unbedingt ein ſolches von einem Beamten verlan- 
gen, der in unſerem Solde ſteht, unmöglich aber heutzu⸗ 
tage von unſeren Lieferanten. — Selbſt Herr Loeper 
iſt vollkommen der Anſicht, daß die Lieferanten weniger 
der größeren Mühe wegen, als eines kleineren Verdienſtes 
gegen dieſe Neuerung Partei ergreifen, ſo wie wir von 
Anfang an behaupten zu können glaubten. — Unwider⸗ 
leglicher iſt dagegen eine Anführung des letztgenannten 
Herrn, die er der Thätigkeit des hieſigen Geſellenvereins 
entnommen hat. Der dort beſtehende Conſumverein hat 
ſich bekanntlich nur die Beſchaffung don Cigarren zur 
Aufgabe geſtellt, um neben einem kleinen Gewinn für 
die Mitglieder einen Fonds zur Hausbaukaſſe zu bilden, 
und grade dort iſt vor Kurzem dieſes neue Prinzip einge- 
führt und nicht allein von dem Lieferanten des Vereins 
bereitwilligſt angenommen, ſondern auch bereits mit einem 
beſſeren Erfolge belohnt worden. — Es würde zu weit 
führen, zwiſchen einem Vereine mit einem Lieferanten 
und einem mit dreißig ſolcher Herren einen Vergleich 
anzuſtellen, ſoviel leuchtet aber doch ein, daß in letzterem 
Falle eine Uebereinſtimmung ſchwerer zu erzielen iß. 
Bis jetzt haben ſich die bedeutendſten unſerer Lieferanten 
gegen dieſe Neuerung verwahrt. — Eudlich noch etwas. 
Wird dem Vorſtande, wie von vielen Seiten behauptet 
wurde, die Geſchäftsführung erleichtert? Nein, es findet 
faſt das Gegentheil ſtatt! Oder iſt es vielleicht leichter, 
in ſteter Berechnung mit 200 Mitgliedern zu ſtehen, als 
gegenwärtig mit 4 Markenverkäufern und 30 Lieferanten? 
Welch' ein Zeitaufwand würde nöthig fein, wenn alle 
200 Mitglieder (ſelbſt nur vierteljährlich) alle ihre 
Marken beim Caſſirer anmeldeten, und iſt es nicht unſer 
Wunſch, dieſe Zahl noch erhöht zu ſehen? Der Vorſtand 
müßte in ſolchem Falle bedeutend verſtärkt werden, und 
die Erſparung der Markenverkaufſtellen ließe uns des- 
balb keinen größeren pekuniären Vortheil erzielen. Viele 
der Marken würden unbenutzt liegen bleiben, wie es 
heute ohne eigenen Schaden der Inhaber (Mitglieder 
oder Lieferanten) nicht geſchehen kann, und nur die 
Mehrausgabe für desfalſige neue Marken würde bis auf 
jäbrlich 40 Thlr. ſteigen. — Daher nicht ohne Grund 
zu dieſer Neuerung gegriffen; wir haben ſie von belden 
Seiten geprüft, und wenn wir auch nicht das bisherige 
Syſtem für das Beſte halten, fo muß ihm doch als 
dem älteren vorläufig der Vorzug gegeben werden. N. 


Vermiſchtes. 

Große Theilnahme erregt in Wien in weiteren 
Kreiſen die plötzliche Erblindung einer jungen Frau 
aus angeſehener Familie. Die Dame ſaß kürzlich 
beim Familientiſche und führte eben die Hand nach dem 
Eßbeſtecke, als fie plötzlich den Schreckensruf ausſtieß: 
„Ich ſehe ja nichts!“ Ein heftiges Strömen des 
Blutes nach aufwärts hatte innerhalb einer Sekunde 
das traurige Ereigniß herbeigeführt. Noch hofft man, 
daß es den Aerzten gelingen werde, Rettung zu 
bewirken. 

*,* [Lebendig begraben.] Die im Rudolph⸗ 
Spitale in Wien Verſtorbenen werden auf dem 
Friedhofe zu St. Marx beſtattet, und man pflegt 
eine gewiſſe Anzahl von Särgen in je Einem 
Schachte beizuſetzen. Kürzlich waren wieder einige 
Leichen nach dem Friedhof überführt und ein Schacht, 
in welchem noch Raum für einige Särge war, für 
die letzteren geöffnet worden. Da vernahm ein vor 
dieſem Schachte ſtehender Mann plötzlich ein Geräuſch. 
Es kam aus der Tiefe herauf und war ein leiſes, 
aber deutliches Klopfen. Der Mann, darüber im 
höchſten Grade aufgeregt, läuft nach dem Todten⸗ 
gräherhäuschen. Nachdem er den Todtengräber durch 
einen verzweifelten Riß an der Glocke herausgejagt, 
ſtammelt er unzufammenhängende, zerriſſene Worte, 
aus denen der, an den ſie gerichtet, wohl einen Zu⸗ 
ſammenhang erkennt, aber einen andern, als den 
beabſichtigten; er hält den bleichen Sprecher für 
verrückt. Dieſer gewinnt jedoch nach und nach 
Faſſung genug, um verſtändlich zu machen, daß die 
Müttheilung von keinem Wahnſinnigen erzählt werde, 


und droht mit der Polizei, wenn der Todtengräber 
nicht augenblicklich die Särge öffne, aus deren einem 
er das leiſe Klopfen gehört. Jener weiſt dem 
„Verrückten“ die Thür, der aber eilt fort und ſchreit 
die Schreckensgeſchichte in die Straße hinaus. Bald 
iſt eine Menſchenmenge vorhanden, das Klopfen, das 
ſich noch immer wiederholt, wird von Mehreren ge— 
hört, man zerrt den Todtengräber und Werkzeuge 
herbei, und mit Haſt wird ein Sarg nach dem 
anderen aus dem Schacht gehoben. Und in dem 
Maße, als die Zahl der Särge ſich in der Grube 
vermindert, nimmt die Deutlichkeit des Klopfens zu; 
jetzt wird es immer lauter und jetzt fliegt der Deckel 
des Sarges in die Luft, und erhebt ſich ein lebendi— 
ges Gerippe aus demſelben, mit gläſernen Augen, 
hineinſtarrend in die lebendigen Geſichter. Die Holz⸗ 
nägel des Sargdeckels hatten der Kraft des „Todten“ 
nicht widerſtehen können, und wie er fo aufrecht er⸗ 
hoben in dem Sarge ſaß, den fie zu früh für ihn 
gezimmert, da war auch das Leichentuch von ſeinem 
Leibe zurückgefallen. Dem Wiedererſtandenen fehlte 
die Kraft der Stimme. Wenige Minuten ſpäter 
hätte vielleicht das Klopfen im Sarge aufgehört, 
denn die Hautfarbe des lebendig Begrabenen war 
blau, wie in dem höchſten Stadium eines Erſtickungs⸗ 


kampfes. Die „Leiche“ wurde ſofort nach 
dem Rudolphsſpital zurückgeführt. 
Sylben⸗Räthſel. 


Ward in dem Erſten dir ein Platz zu Theil, 
So ſuchſt du in der Zweiten gern dein Heil. 
Doch wird in dieſer leider oft vermißt, 

Daß fie für's Erfte nicht das Ganze iſt. 


Eine Auflöſung des Palindroms in Nto. 81: 
„Alle — Ella“ iſt nur eingegangen von H—a Vet. 
— ü] ̃ . , . ER OT 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 7. April. Seit dem Sonnabends⸗ 
bericht vom 24. v. M. verblieb unſer Koramarkt matt und 
unbelebt, wie er es ſeit geraumer Zeit geweſen iſt; auch 
beſchränkten ihn die Feiertage auf geringe Umſätze von 
einigen 100 Laſten Weizen in jeder Woche. Der Preis. 
ſtand für dieſelben wich in der Charwoche um etwa 
13 Sgr. pro Scheffel; neuerlich machte ſich eine weitere 
Ermäßigung weniger bemerkbar, die Haltung der über- 
ſeeiſchen Märkte iſt jedoch ſo wenig anregend, daß der 
Handel außerordentlich ſchleppend bleibt. Schlußnoti⸗ 
rungen: Feinglaſiger 133. 34pfd. Weizen pro Scheffel 
87% bis 90 Sgr.; hochbunter 129. 3 pfd. 80—85 Sgr.; 
hellfarbiger 126. 30pfd. 70—76 Sgr.; mittle 122. 26pfd. 
Gattungen 58—65 Sgr.; ordinaire ausgewachſene 108 
bis 120pfd. je nach Beſchaffenheit 45—55 Sgr. Alles auf 
85 Zollpfd. — Für Roggen hatte ſich eine deſſere Stim- 
mung eingeſtellt, allein ſie verlor ſich im Laufe dieſer 
Woche, und auf Lieferung April-Mai find jetzt nur Käufer 
auf fl. 325.320 pro Laſt, und Juni, Juli auf fl. 340. 
Für die ſchwache Zufuhr erbielt ſich durch den örtlichen 
Bedarf der Preis für 120. 23pfd. auf 53—55 Sgr. pro 
Scheffel, für 125. 26pfd. auf 56.56} Sgr. Alles auf 
813 Zollpfd. Umſatz in d. W. 160 Laſten. — Von Gerſte 
wurden 100 Laſten in d. W. zugeführt, die langſam mit 
einer Ermäßigung von 13 bis 2 Sgr. geräumt wurden. 
100. 105pfd. 435 —45 Sgr., weiße ganz geſunde 106 vis 
109 pfd. 47—485 Sgr. Alles auf 72 Zollpfd. — Für 
Erbſen waren nicht völlig vorige Preiſe zu machen. 
Futter- 52—54 Sgr., Koch- 563— 58 Sgr., beſte 60 Sgr. 
Alles auf 90 Zollpfd. Umſatz in d. W. 260 Laſten. — 
Spiritus in d. W. 500 Tonnen, gemacht zu 143.144 
bis 145 Thlr. pro 8000. — Mit den Feiertagen trat ſeht 
ſchönes Frühlingswerter ein, und die Vegetation, die un. 
geachtet des merkwürdig milden Winters bei den kalten 
Nächten nur geringe Fortichritte gemacht hatte, iſt nun 
vollſtändig erwacht. Die Saaffelder haben ein fo treff- 
liches Ausſehen, daß ſelbſt ältere Landwirtbe ſich eines 
beſſeren nicht zu erinnern wiſſen. Ausnahmen mag es 
vielleicht geben. Leider find wir ſeit einer Reihe von 
Jahren daran gewöhnt, die ſchönſten Erndteausſichten 
auf ein geringes Maaß zurückgeführt zu ſehen. 


Schiffs- Mapport aus Ucuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 7. April: 
2 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 8. April: 

J. Huctt, Cambridge Shire (SD.), v. Cardiff, m. Schienen. 

5 Geſegelt am 8. u. 9. April: 

25 Schiffe; davon 12 m. Getreide, 12 m. Holz und 
1 Schiff m. Balaſt. Wind: Oſt. 


Courſe zu Danzig am 9. Aprit. =) 
Brief Geld gem. 
Hamburg 2 Mt. . 150 = 


K. 


Amſterdam 2 M. n 
Weftpr. Pf.⸗Br. 353 — — 78 
do. . — 28 
do. 44% 9514 D — 
Staats ⸗Anleihe 5% — — 103} 
Danz. Privatbank . 1 


Borſen- Verkaufe zu Danzig am 9. April. 

Weizen, 60 Laft, 133 pfd. fl. 540; 132. 33 pfd. fl. 515; 
1288pfd. fl. 485; 125.26pfo. fl. 370; 113.14, 116pfd. 
fl. 315 pr. 85pfd. 

Roggen, 120pfd. fl. 320, 321; 121pfd. fl. 325; 124 
bis 125pfd. fl. 336 pr. 813 pfd. 

Große Gerfte, 1 1lpfd. fl. 270; 105pfd. fl. 285— 273; 
113pfd. fl. 288 pr. 72pfd. 

Kleine Gerſte, 99pfd. fl. 266; 102 pfd. fl. 264 pr. 72pfd. 

Weiße Erbien fl. 336 345 pr. 90pfd. - 

Rübfen fl. 600 — 640 pr. 72pfd. J 


X 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 4| 340,95 82 BR mäßig, klar u. heiter. 
80 8 340,94 65 [O. z. S. friſch, leicht bew. 
121 341.01 11,6 do. do. do. 

9 2 339,22 8,0.|SSD, flau, klar u. heiter. 
121 338,65 12,8 SO. mäßig, do. do. 


Engliſches Haus: 

Geh. Reg. Rath v. Brauchitſch a. Katz. Sanitäts⸗ 
Ratb Dr. Preuß a. Dirſchau. Rittergutsbeſ. Timme a. 
Prüſſow. Guts beſ. Biber a. Gorrecz. Die Kaufl. Horn⸗ 
hill a. Neweaſtle u. Salamonski g. Schmiegel. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Wienicke a. Wittomin. Die Kaufl. 
Girkens a. Trier, Dreſel a. Rheims, Priden u. Bühring 
a. Berlin, Lachmund a. Braunſchweig, Mehlhoſe aus 
Stettin, Haan a. Dresden u. Klingſohr a. St. Gallen. 

Wulter's Hotel: 

Oberſt u. Kommand. d. 1. Artill.⸗Regts. v. Oertzen 
a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. 
Lewino u. Leſſe a. Tockar. Rechtsanw. Horn a. Marieh- 
burg. Schiffskapitain Heyer a. Danzig. Die Rentiers 
v. Lieben a. Elbing und Hacenwinkel a. Marienburg. 
Die Aſſecur.⸗Inſpeetoren Sprengel a. Königsberg, Thieme 
a. Breslau u. Schweitzer a. Berlin. Die Kaufl. Ehn⸗ 
ſtedt a. Sonderburg, Andreſeu a. Flensburg, Dyck aus 
Pr. Stargardt u. Wolff a. Berent. Ober⸗Inſpect. Rieck 
a. Sullmin. Fräul. Lührs a. Berent. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Capt.-Lieut. Grapow u. pract. Arzt Dr. Günther 
v. Sr. Maj. Schiff „Arcona“. Ober- Schulze Claaſſen 
a. Steegnerwerder. Die Kauf, Wallau a. Mainz, Eiſen⸗ 
ſtädt a. Stuhm, Gebr. Joachimſobn a. Neuſtadt und 
Koliebten und Hagelberg a. Berlin. Rittergutabeſitzer 
Hübſchmann n. Fam. a. Vorw. Neuenburg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rentier Rundau a. Königsberg. Gutsbeſ. Kaſten 
a. Poſen. Die Kaufl. Winterfeld a. Berlin, Behm aus 
Nakel und Ernſt a. Thorn. Die Schauſpielerinnen 
Frl. Schwichow u. Frl. Birnbaum a. Elbing. 

. Hotel du Mord: 

Die Kaufl. Ball u. Bramſon a. Berlin u. Lange 

a. Königsberg. Gutsbeſ. v. Rertowski a. Bromberg. 
Hotel d'Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Werginski a. Dromnau, Dieckboff 
a. Prezewos u. Wilke a. Stryps. Die Kaufl. Jantzen 
a. Magdeburg, Reich a, Berlin, Wienke a. Schönau und 
Hirſchfeid a. Königsberg. Ober-Poſt⸗Sekretair Wiſchhuſen 
a. Königsberg. Candid. Bieber a. Lippinken. Commis 
Roſenſtock a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Apotheker Quiring n. Gattin a. Elbing. Marinier 
Engler v. Sr. Maj. Schiff „Arcona“. Schiffskpt. Klein 
a. Königsberg. Forſtmann Rauſchning a. Mirchau. Frau 
Pred. Frieſe n. Sohn a. Carthaus. Die Kaufl. Roſenſtock 
a. Putzig, Mendorf a. Halberſtadt, Landmann a. Hanno- 
ver, Birnbaum a. Roſtock u. Guthberr a. Horndorf. 
Die Rittergutsbeſ. v. Kellermann n. Fam. a. Querfurt 
u. Reſenhauer nebſt Fam. a. Kelbra. 


Zundehalle. 


inem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage in der Hundegaſſe Nr. 3 die 
Reſtauration genannt „Hundehalle“ 
& eröffnet habe. Es ſoll mein Beſtreben fein, 
— ſowohl vorzügliche Getränke als auch Speiſen, 
kalte und warme, prompt und reell zu liefern. 
2 Zugleich empfehle ich meinen, auf viel⸗ 
ſeitigen Wunſch eingerichteten Mittagstiſch von 
1—2 Uhr à Couvert 6 n, und werden 

> Abonnenten täglich angenommen. 

2 Danzig, den 9. April 1866. 


NMoycæuch. 

Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Gi" hochgeehrten Publikum mache ich die ganz 

ergebenſte Anzeige, daß ich mit dem geſtrigen 
Tage die Reſtauration im Geſellſchafts⸗ 
hauſe des Bürgerſchützen Corps über⸗ 
nommen habe. Es wird mein Beſtreben ſein, nicht 
nur mit guten Getränken und Speiſen, ſowie friſchen 
Kuchen aufzuwarten, ſondern auch in kürzeſter Friſt 
durch Aufſtellung eines Glaspavillons 
und Billards das fo reizend gelegene Etabliſſement 
in jeder Hinſicht zu einem angenehmen Aufenthalts 
orte zu machen, weshalb ich mich der Gunſt des 
hochgeehrten Publikums angelegentlichſt empfehle. 

Danzig, den 9. April 1866. 
N II. Koettlitz. 


Das Comtoir der General-Agentur der 


North British und Mercantile 
Versicherungs-Gesellschaft 


befindet sich von heute an 


Brodbänken-Gasse No. 25. 
Ludwig Kluge. 
Alte gut erhaltene eiferne Röhren 


zu Waſſerleitungen werden verkauft 
Fiſchmarkt Nr. 23. 
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Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 10. April. Gaſtſpiel des Herrn 
Tiedtke, vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
zu Berlin. Zum zweiten Male: Die ſchöne 


Helena. Opera Buffa in 3 Abtheilungen 


von Jacques Offenbach. *,* Paris, König Priams 


Sohn .. Herr Tiedtke. 


Den vielfach an mich ergangenen Wünſchen des 


Publikums entgegenkommend, zeige ich hiermit an, 
daß von heute ab im Theaterbüreau, Breitegaſſe 120, 
Billets zum I. und II. Rang, ſowie Sperrſitz für 
ſämmtliche Vorſtellungen der Saiſon gültig, zum 
Abonnementspreiſe zu haben ſind, wenn ſich 


die reſp. Käufer zur Abnahme von 12 Billets ent⸗ 


ſchließen, welche dann bei jeder Vorſtellung in belie⸗ 
biger Anzahl an der Theaterkaſſe gegen Tages⸗ 
Billete umzutauſchen ſind. 

E. Fischer. 


Theater : Anzeige. 

Einem hochverehrten Publikum erlaube ich mir die 
ganz ergebene Anzeige zu machen, daß am Mittwoch, 
den 11. d. M., mein Beneſiz ſtattfindet, und habe 
ich dazu das höchſt intereſſante und effectvolle Stück: 


„Die Tochter des Gefangenen“, 
Schauſpiel in fünf Abtheilungen u. einem Vorſpiel 
gewählt. Vorſpiel: Der Verrath. 1. Abth.: 
Das Vermächtniß. 2. Abth.: Der Blöd⸗ 


ſinnige als nächtlicher Geſellſchafter. 


3. Abth.: Der Gefangene und feine 
Tochter. J. Abth.: Das Opfer der 
Kindesliebe. 5. Abth.: Der Richter⸗ 


ſpruch des alten Fritz. Ich glaube einem 
kunſtſinnigen Publikum umſomehr einen genußreichen 


Abend verſprechen zu können, da das Stück „Die 
Tochter des Gefangenen“ an den beſten 
Theatern mit dem größten Beifall aufgenommen 
wurde und von den erſten Mitgliedern unſerer Bühne 
dargeſtellt wird. Somit ſehe ich auch hier einem recht 
zahlreichen Beſuche entgegen. Achtungsvoll 
Anna Eckert. 


Cafe restaurant, 


Jopengaſſe 32. 
Heute Montag und die folgenden Tage: 
Extra - Concert vom Solo- Harfen- 


Virtuoſen Herrn Sänger aus Hamburg. 


Entree frei. 


Anfang 7 Uhr. 
EZ. Person. 1 


N 1 616 Perf S. Basch, Berlin, 
Pr. Loose 4 Cl. Molkenmarft 14. P.S. In vorig. 


4. Cl. fiel bei mir 1 Gewinn von 10,000 Tolrn. 


Hotel „Deutsches Haus“, 


Holzmarkt No. 12. 
; Um den Wünſchen eines geehrten Publikums 
nachzukommen, den Preis für Flaſchen - Biere 


a Flaſchen⸗Depot für echte Biere errichtet babe, 
und empfehle nachſtehende Sorten gut abgelagert 
zu folgenden Preiſen: 

Hofbräu-Exportbier. 118 l. f. 1% (excl. Fl.) 181. 3 pr 
Culmbacher Lagerbier 1181. f. 1% dito 1Fl. 3 % 
Münchener Bock 1181 f.! dito .3 She 


Münchener Lagerbier 13Fl. f. 1% dito 181. 24% 
Dresdener Felsenkeller 13 Fl. f. 1% dito 18ʃ. 255 
Erlanger Lagerbier 14 l. f. 1% dito 181. 27% 
Windsbeimer Lagerbier 14 Fl. f. 1% dito 181. 21.9 
Würzburger Lagerbier 15Fl. f. 1% dito 18 l. 23 

Bergschlössch.-Lagerb, 15 fl. f. 1% dito IM. 247. 


Jede Beſtellung von 1% wird nach Wunſch frei ins 
Haus geliefert. Sämmtliche Biere ſind auch in kleinen 
Gebinden zu haben; auch täglich mehrere dieſer Sorten 
friſch vom Faß. Otto Grünenwald. 


In der Waſſerheil⸗Anſtalt 
Gr. Wilezack bei Bromberg 


berabzuſetzen, zeige ich ergebenſt an, daß ich ein 


beginnen die Waſſercuren im April. 


Anmeldungen nimmt entgegen ö 
Sanitätsralh Dr. Borchardt. 


Auf einem Gute bei Elbing 
wird ſofort für ein zwölfjähriges Mädchen 
eine gediegene, geprüfte, nicht zu junge 
Erzieherin verlangt, welche vorzüglich 
franzöſiſch ſpricht, und darin, wie in der 
Muſik, gründlichen Unterricht ertheilen kann. 
Gehalt 100 Thlr. jährlich. 

Meldungen und Zeugniſſe werden erbeten 

unter der Adreſſe: 1 
R. K., Bahnhof Grunau, post. rest. 


Verantwortliche Redaction Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


